Freitag, den 5. (17.) Mai 1895. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Ndl., halb. 4 Rbl., viertel. 2 NEL. 
monatlich 67 Kop. pr anumerando. 


Bär Auswärtige: 
Bierteljüheli) 2 Nöl. 40 Kop. pränumerando, 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitgelle oder deren Raum 6 Kop. , 
für Neklamen 15 Nop. 
Preis eines Exemplar 5 Kop. 


Ericheiut 6 Mal wöcentlie 


Nebaction und Expedition: 
Dzielun- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


een werben zie! jurkägekeh 
Nedaettons-Sprechſtunden von 9—12 Ur Bormittags. 


14. Jahrgang. 


Hassenstein 
oder deren 


Im Hublande Ab ernimmt 5 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./P. 


Jilialen. 
In Darſchau: Unger's Warſchauer Knnonten « Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


A. Censar Zahnarzt, 


gane Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jezt 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Ein Laden 


iſt auf der Petrikauerſtraße Nr. 27 zu 
vermiethen. 
Näheres im Schuhwichſeladen. 


Di 
Ju land. 


St. Petersburg. 


— Im Minifterium des Innern wird, den 
Gerüchten zufolge, das Project der Feſtſtellung 
einer Procentugl⸗Abgabe von Handels- und indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen ausgearbeitet zum Beſten 
der ſtädtiſchen Communal-⸗Verwaltungen. 

Die Landſchafts⸗ und ſtädtiſchen Steuern er⸗ 
ſtrecken ſich bekanntlich nur auf Immobilien, d. 
h. hauptfächlich auf Land und Gebäude. Was 
dad Vermögen anbetrifft, welches in Handels. 
und industriellen Unternehmungen llegt, fo unters 
liegt der daraus gezogene Gewinn keiner Beſteue⸗ 
rung. Auch in dieſei Falle haben nur die ſolchen 
Unternehmungen gehörenden Immobilien die Ein⸗ 
kommenſteuer zu tragen. 

Schließlich entziehen ſich, wie die „Or. exp. 
Bx.“ nachweiſen, ganze Kategorien ſehr ein⸗ 
träglicher Unternehmungen entweder gänzlich der 
Beſteuerung zum Beſten der localen Einrichtun⸗ 
nen, oder aber fie werden in keinem Verhältniß zu 
ihrem Gewinn beſteuert. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß der Werth von Immobilien der Fa⸗ 
briken, Banken und ſonſtigen Handelsunterneh 
mungen nur in recht entfernter Verbindung ſteht 


Die Franzöſin. 
Roman 
von 
Arthur Zapp. 


(1. Sortfegung.) 

Der Ueberraſchte ſtand eine ganze Weile 
wie betäubt. 

War es ein teufliſcher Zufall oder hatte eine 
unwillkürliche Gedankenverbindung den Comman⸗ 
deur veranlaßt, ihm, von dem der Spion einge⸗ 
liefert worden, auch die Execution zu übertragen? 
Eine atbembellemmende Aufregung glühte in dem 
jungen Offitier empor, ein Gefühl heftioten 
Widerwillens, und zugleich durchzuckte ihn der 
Impuls, zu feinem Borgeſetzten zu eilen und von 
ihm eine Abänderung des Regimentsbefehls zu 
erbitten. 

Aber die Hand, die ſich ſchon nach Helm 
und Säbel ausſtreckt', lähmte ſchnell ein anderes 
Bedenken. Welchen Grund ſollte er dem Com⸗ 
mandeur für ſeine den Regeln des militäriſchen 
Dienſtes ſtracks zuwiderlaufende Bitte angeben ? 
Sollte er die Vergangenheit heraufbeſchwören und 
das bisher vor allen Fernſtehenden ſtreng be⸗ 
wahrte Famfliengeheimniß dem militäriſchen Vor⸗ 
geſetzten preisgeben? Unentſchloſſen ſchwankte er 
zwiſchen verſchiedenen Empfindungen und Antrie⸗ 
ben hin und her, bis die Nacht hereinbrach und 
ſein Vorhaben zur Unmöglichkeit machte. Ruhe⸗ 
los wälzte er ſich lange auf feinem Lager umher. 
Das Bild Roger Roncourts trat vor ſeine Seele, 
und Zorn und Haß flammten in ihm auf. 
Warum ſchauderte ihn vor der Ausübung feiner 
militäxiſchen Pflicht? Sollte er fih nicht viel⸗ 
mehr beglückwünſchen, daß ihm fein Dienſt ganz 
unerwartet Gelegenheit bot, den Beleidiger ſeiner 
Familienehre das verdiente Schickſal erleiden zu 
ſehen? War der gewaltſame Tod, der über den 
Spion nach Fug und Recht verhängt worden, 


— —— 
| mit deren thatſächlichen Einträglichkeit. Kein Wuns 
der alſo, daß ſogar in ſolchen industriellen Gens 
tren, wie das Gouvernement Moskau, die localen 
Bedürfniſſe hauptſächlich auf Koſten der Land» 
beſteuerung befriedigt werden, mit anderen Wor⸗ 
ten — der landwirthſchaftlichen Unternehmungen. 
Analoge Erſcheinungen wurden auch in Städten 
beobachtet. Fabriken indeſſen erhöhen die Koſten 
der Wohleinrichtung der betreffenden Gegend er⸗ 
heblich. Dieſe Etabliſſements verunreinigen die 
Flußläufe, locken Maſſen von Leuten an, für 
welche Hoſpitäler, Nachtherbergen u. |. w. erich ⸗ 
tet werden müffen, 

— Die erſte Sitzung des Congreſſes für 
Entwicklung der Viehzucht und Export der Pro- 
ducte der Viehzucht unter dem Präſidium des 
Departementschefs W. J. Kowalewkkij fand am 29. 
April ſtatt. Von großem Intereſſe war die Be⸗ 
rathung über die Beſorgung des Londoner Marks 
tes mit Producten der Viehzucht. Mehrere der 
Theilnehmer hielten es für möglich, lebendes Vieh 
für 4 Rbl. 50 Kop. pro Pu) nach Libau zu 
ſtellen, das Schlachten mit 3¼ —4 Kop. pro Pud 
und der Transport mit 80 Kop. berechnet, ergiebt 
einen Preis von 5 Rbl. 35 Kop. pro Pud, was 
bei dem Preife von 6 Rbl. 20 Kep. in London 
einem Gewinne von 80 Kop. pro Pud gleich- 
kommen würde, welcher von dem Congreſſe als 
genügend groß anerkannt wurde. Auf die Frage, 
ob das Vieh zum Hafen oder zur Grenze, lebend 
oder geſchlachket zu ſtellen ſei, entſchled ſich der 
Congreß einſtimmig für erſteren Modus und 
ſchlug vor, in den Hafen und an der Grenze 
Schlachthäuſer zu errichten, von welchen aus das 
Fleiſch direct in beſondere 9750 Fleiſchtransport 
eingerichtete Schiffe oder Waggons zu ſchaf⸗ 
fen ſei. 

— Die Verwaltung der Kronseiſenbahnen 
hat verfügt, die alten Locomotiven der Nikolai⸗ 
und Barldauer Bahn zu verkaufen. Der Durch⸗ 
Wander für die alten Locomotiven, welche 
eſonders noch in Schachten für verſchiedene Ars 
beiten zweckmäßige Verwendung finden können, 
beträgt 5000 al. 

— Im Minifterium des Innern fteht als 
erſte Frage auf der Tagegordnung die Einführung 
der Städteordnung in fenen ſtädtiſchen Nieder⸗ 
laſſungen des öſtlichen Rußlands, wo bisher die 
ſtadtiſchen Angelegenheiten von der Polizei gelei⸗ 
tet wurden. 


nicht auch zugleich eine Sühne des ihm und den 
Seinen zugefügten Kummers und Schimpfes ? 

Aber dieſe Erwägungen waren nicht im 
Stande, das inſtinctive Grauen zu erſticken, das 
immer wieder zwiſchen allen anderen Empfindun⸗ 
gen hervorbrach und das erſt nach ſtundenlaugem 
ſeeliſchen Ringen und Kämpfen durch den philoſo⸗ 
phiſchen Troſt eine Milderung erfuhr: Wenn er 
ſich dem ihm gewordenen Auftrag entzog, ſo 
wurde ein Anderer an feine Stelle commandirt. 
An dem Schickſal des Gefangenen änderte es 
nichts, ob er oder ein Kamerad die ausführende 
Hand des kriegsrechtlichen Spruches wurde. Und 
noch ein anderer Gedanke war es, der endlich den 
Aufruhr der in ihm wogenden Gefühle beſchwich⸗ 
tigte. Bot ihm nicht ſein Commando die einzige 
Möglichkeit, den Gatten Helene's noch einmal zu 
ſprechen und im Intereſſe der Unglücklichen, die 
doch feine Schweſter war, nach dem letzten Wil⸗ 
len des Verurtheilten zu forſchen. 

Ein wenig blaß und abgeſpannt, aber äußer⸗ 
lich ruhig und mit der gewohnten Seſtigkeit und 
Sicherheit widmete ſich Lieutenant von Maren⸗ 
burg am nächſten Morgen feinem Dienſt. Pünkt⸗ 
lich zur befohlenen Stunde rückte er mit ſeinen 
Leuten in den Schloßhof von Augny ein. 

Als Roger Roncourt den Offizier erblickte, 
zuckte es wie ein Hoffnungsſtrahl über ſein blei⸗ 
ches Geſicht, in deſſen verzerrten Zügen ſich ſchon 
die Todesſurcht malte. Doch ſchon der nächſte 
Augenblick belehrte ihn über den Ernſt der 
Situation. 

Raſch und prompt wurden die nöthigen 
Vorbereitungen erledigt. Ein Unteroffizier band 
den Gefangenen an einen der im Hofe ſtehenden 
Bäume und verhüllte ihm mit einem Tuche die 
Augen. Regungslos, in feierlichem Ernſt ſtan⸗ 
den die zur Execution commandirten Soldaten, 
des Befehls ihres Vorgeſetzten gewärtig. Aber 
dieſer verharrte unthätig, zaudernd, als ſchrecke 
er vor dem letzten Theile ſeiner gräßlichen Auf⸗ 
gabe zurück. Seine Bruſt hob ſich ſchwer unter 
tiefen Athemzügen, fein Amlitz war noch um 
einen Schalten vlaſſer geworden. Ein kurzes 


kannt. In der aufgeregten Menge, welche die 


Theaterbrand in Rom. 

Rom, 14. Mai. Im Theater Politeama | 
Hadriano brach in früher Morgenſtunde Feuer 
aus, welches das leichtfinnigerweiſe ganz aus Holz 
erbaute große Gebäude in wenigen Stunden voll» 
ſtändig vernichtete. Auch nicht ein Stück des 
Inventars konnte gerettet werden. Durch die 
koloſſale Hitze find in dem gegenüberliegenden Pa⸗ 
laſt des Abgeordneten Menotti die ſämmtlichen 
Holzverkleidungen der Fenſter, Vorhänge, Teppiche 
und viele Möbel verbrannt. Ferner find drei 
Wohnungen total ausgebrannt. Unter dieſen die 
des Grafen Giuſſo, des früheren Bürgermeiſters 
von Neapel. Große Kunſtſchäße wurden ein Raub 
der Flammen, ſowie 35,000 Lire Rentenſcheine. 
Auch andere umliegende Häuſer in der Via Ul- 
piano, der Via Dionigi wurden durch den ſtarken 
Rauch an den Fagaden beſchädigt. Auf der rau 
chenden Brandflätte erſchien heute Morgen um 8 
Uhr der König, von der Menge mit lebhaften Zur 
rufen begrüßt. Das Theater war nur mit 150,000 
Lire verſichert und wurde erſt vor 1¼ Jahren 
erbaut, nachdem das in der Nähe gelegene Thea⸗ 
ter Eirco Reale ebenfalls ein Raub der Flame 
men geworden war. Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen. Das Feuer wurde nach ſtundenlanger 
Bekämpfung ſeitens der Feuerwehr bewälligt. 

Rom, 14. Mai. Erſt jetzt, wo die durch 
die Truppen in weitem Umkreis abgeſperrten 
Straßen wieder freigegeben find, kann man einen 
Blick auf die Brandſtätte werfen. Von dem 
Theater iſt nichts weiter übrig, als verkohlte Bal⸗ 
ken und zerſchmolzenes Eisenwerk. Der hinter 
drm Theater gelegene Palazzo Borruſo, der größ⸗ 
tentheils von wohlhabenden Leuten bewohnt war, 
iſt im Innern vollſtändig ausgebrannt. 

Augenzeugen erzählten mir Stenen ſchreck⸗ 
lichſter Verwirrung in den erſten Momenten. Die 
Einwohner, die bei dem Ausbruche des Feuers 
in tiefftem Schlafe lagen, ſtürzten im Hemd auf 
die Straße. Da ſich mehrere Kaſernen und die 
Engelsburg in der Nähe befinden, waren Truppen 
ſchnell zur Stelle. Viele Officiere, die in den 
abgebrannten Häuſern wohnten, betheiligten ſich 
eifrig an dem Rettungswerk. Von ihnen wurden 
mehrere Kinder und eine zwejundachtzigjährige 
Greiſin aus den brennenden Häusern ger 
tragen. 

Die Urſache des Brandes iſt noch unbe» 


ſccundenlanges Kämpfen mit ſich und nun rief 
er mit haſtiger, heiſerer Stimme dem Gefangenen 
zu: „Roger Roncourt, haben Sie noch einen letz⸗ 
ten Wunſch, einen Auftrag an Ihre — Ihre 
Familie!“ 

Der Spion zuckte zuſammen. Seine Fäuſte 
ballien ſich, die Stimme ſeines Feindes ſchlen ihn 
zu Zorn und Grimm anzuregen. Es war, als 
wenn eine Verwünſchung ſich in der keuchenden 
Bruſt emporringe. Aber im letzten Moment 
ſchien er ſich zu beſinnen. Seine Finger löften 
ſich, er lehnte ſich erſchöpft an den Baumſtamm, 
an den er durch einen ihm um den Leib ge 
ſchlungenen Strick gefeſſelt war, hob den Kopf 
empor und ſtieß dumpf, gellenden Tones hervor: 
„Mein letzter Gruß meinem armen Weibe] Meß, 
Rue de Paris 5. Mein Wanſch iſt, daß fie er» 
fahre, wie und durch wen ich ums Leben gekom⸗ 
men. Mein Wille, das fie nie frarzöſiſchen Bor 
den verlaffe, daß nie fanzöſiſchen Boden verlaſſe, 
daß ſie unſer Kind franzöſiſch erziehe, in Haß 
gegen Deutſchland. Fluch meinen Mördern! Es 
lebe Frankreich!“ 

Die letzten mit leidenſchaftlicher Wulh ger 
ſchrienen Worte wurden durch die Stimme des Of. 
ficiers erſtickt, der, feinen Säbel ziehend, feinen 
Soldaten im feſten, harten Commandoton zurief: 


„Stillgeſtanden! Richt't Euch! — — Gewehr 
auf! — — Fertig zum Charziren! — Geladen! 
— — Legt an! — — 


Eine ſccundenlage Pauſe, dann ein Schwen⸗ 
ken mit dem Säbel und zugleich das letzte, kurze 
Commando: „Feuer!“ 

Von ſechs wohlgezielten Kugeln getroffen 
ſtürzte Roger Roncourk lautlos zu Boden. 


II. 


Zwanzig Jahre find vergangen. Die Wun⸗ 
den, welche der grauſame, ſchonungeloſe Krieg 
auf beiden Seiten geſchlagen, find in der langen 
Friedenszeit faſt vollſtändig vernarbt, wenn auch 
hier und da plößliche, ſpontane Kundgebungen 
beweiſen, daß die Erinnerungen an die blutigen 
Tage noch nicht ganz geſchwunden ſind. Auch 


Brandſtätte umlagert, werden herbe Vorwürfe 
gegen die Baupolizei laut, die inmitten eines 
RI Stadtviertels ein hölzernes Theater 
uldete. 


Jageschronik. 


— Kraſſer Aberglaube. Vor einigen 
Tagen wurde einem in der Nähe unſerer Stadt 
wohnhaften Gutsbeſitzer von feinem Inſpector 
mitgetheilt, daß die Dorfbauern darin, daß der⸗ 
ſelbe am Tage des Evangeliſten Marcus (25. 
April) ein Stück Weideland habe einzäunen 
laſſen, den Grund zu der anhaltenden Trocken⸗ 
heit ſähen und beſchloſſen hätten, den Zaun zu 
vernichter. Dieſen Plan haben nun die beſchränk⸗ 
ten Leute am Dienſtag Abend in der elften 
Stunde in der That ausgeführt und da ſich nun 
zufällig Tags darauf der Tängft erſehnte Retzen 
einſtellte, ſo werden dieſelben ſicher glauben, die 
Urſache der mehrwöchigen Trockenheit befeitigt zu 
haben; ebenſo ſich er iſt aber, daß fie ſich num 
wegen Beſchädigung fremden Eigenthums vor 
Gericht werden verantworten müſſen, denn es ift 
natürlich ſofort eine Unterſuchung eingeleitet wore 
den. — Sollte man ed für möglich halten, daß 
der Aberglaube zu Ende des 19. Jahrhunderts 
noch ſolche Früchte tragen könne? 

— Kronsabgaben von Verſicherun⸗ 
gen. Die bis jetzt zu Gunſten der Krone erho⸗ 
bene Steuer von Verſicherungen auf Immobilien 
in der Höhe von 75 Kop. für jede Tauſend 
Rubel fol auf 50 Kop. herabgeſetzt werden, oder 
4½ pCt. monatlich. Die Steuer auf Verſiche⸗ 
rung von Capitalien und Renten ſoll auf ein 
Minimum herabgeſetzt werden. Dieſe Maßregel 
fol vom Juli 1895 eingeführt werden und ſich 
nicht nur auf die ruſſiſchen, ſondern auch auf 
die zur Thätigkeit in Rußland zugelaſſenen aus⸗ 
ländiſchen Verſicherungen, ſowie auf alle frei⸗ 
willigen gegenſeltigen Verſicherungsgeſellſchaften 
erſtrecken. 

— Die Banderollrung des Thees ift 
nach dem Allerhöchſt am 20. März d. J., beſtä⸗ 
tigten Gutachten des Reichsrathg in Kraft getre⸗ 
ten. Es ift beſtimmt, die Banderolirung 0 das 
europäiſche Rußland, den Kaukaſus, das Turke⸗ 
ſtan⸗Geblet, ſowie auf das Akmollnſkiſche, Sfemir 
palatinſkiſche, Uralſche und Turgaiſche Gebiet in 
der vom Finanzminiſter zu beſtimmenden Reihen⸗ 
folge auszudehnen, wobei letzterer von der Ein⸗ 


— 
in Gerhard von Marenburg lebt noch manchma 
beſonders in nächtlichen Träumen das Gedächtniß 
an die furdibaren Tage von Metz auf und dem 
phantafirenden Geift malt ſich das Bild des auf 
ſein Commandowort erſchoſſenen Spions, und der 
gräßliche, schrille, unvergeßliche Schrei tönt in 
das Ohr des Träumenden: „Fluch meinen Mör⸗ 
dern! Es lebe Frankreich!“ 

Zwanzig lange Jahre waren vergangen und 
hatten ihm manche Auszeichnung, manche Freude 
gebracht. Ein glückliches Familienleben verſchönte 
ihm feine dienſtfreien Stunden. In feinem Bes 
rufe hatte er eine ganze Anzahl feiner Kamera» 
den überflügelt; jeit geraumer Zeit in den Generals 
ftab verſetzt, war er in verhältnigmäßig kurzer 
Zeit zum Oberſt und Chef des Generalſtabes eines 
Armeckorps vorgerückt. Seine Bruſt ſchmückte 
eine ganze Reihe höherer Orden. 

Dennoch nagte wie ein Wurm ein ſtiller 
Schmerz an ſeinem Herzen. Es war ihm nicht 
gelungen, mit ſeiner unglücklichen Schweſter eine 
Ausföhnung herbeizuführen, die er nach dem 
traurigen Geſchick, das fie betroffen, innig ges 
wünſcht hatte. Als die Capitulation von Me 
den Siegern den Zutritt zu der feindlichen Stadt 
eröffnet, hatte die unerbillliche, ſtrenge Pflicht des 
Dienſtes abgehalten, ſich perfönlich feines Auftrags 
an die Wittwe des Erſchoſſenen zu entledigen. 
Noch an demſelben Tage, als die Feſtung ſich 
ergeben, hatte ſein Regiment Befehl erhalten, in 
Ellmärſchen auf Paris zu marſchleren. So hatte 
er ſich begnügen muſſen, feine Schweſter brleſlich 
von dem, was geſchehen, in Kenntniß zu ſeten. Erſt 
zwei Monate fpäter waren ihm ein paar Pele 
Zeilen von Helenes Hand zugegangen, durch 
welche die eben von ſchwerer PR, Geneſende 
ihm kurz den Empfang ſeines Schreibens ber 
ftätigte. Der Schlußſatz ihres Briefes hatte ihm 
bewi.jen, daß ſie in der Auftegung des friſchen, 
heißen Schmerzes ihm einen perſönlichen Antheil 
au deu gewaltſamen Tode ihres Gatten zu⸗ 
515 und feiner mit Groll und Bitterkeit ‚ger 

achte. 

„In dem Blute meines armen Roger Haft 


| 
| 


girenden Senate zur rechtzeitigen Publication 
Kenntniß zu geben hat. Das Geſetz muß mit 
dem 1. Januar 1896 in allen obenbezeichneten 
Gegenden in Kraft getreten ſein. 

— Thierquälerei. Der Droſchkenkutſcher 
Nr. 989 Mendel Diament wurde zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen, weil er mit einem 
abgetriebenen und lahmen Pferde fuhr. 


— Der Berwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins be⸗ 
ehrt ſich hiermit auf Grund des § 28 der Aller⸗ 
h öh ſt beftätigten Statuten die geehrten Vereins⸗ 
mitglieder ganz ergebenſt zu erſuchen, zu der a m 
8. (20.) Mai cr. im Concerthauſe um 
4 Uhr Nachmittags ſtattfindenden General⸗ 
Verſammlung freundlichſt erſcheinen zu wollen. 

Die Tagesordnung dieſer General⸗Verſam⸗ 
lung umfaßt folgende Punkte: 

1. Durchſicht, Prüfung und Beſtätigung des 

Rechenſchaftsberichtes pro 1894. 

2. Prüfung und Genehmigung des Voranſchla⸗ 
ned der Einnahmen und Ausgaben für das 

Jahr 1895. 

3. Mittheilung über den Armenhausbau. 

4. Feſtſezung der Art und Weiſe hinſichtlich 
der Anlage von Vereinskapitalien. 

5. Wahl des Verwaltungsrathes. 

6. Wahl der Revlſionskommiſſion. 

Im Falle des Nichterſcheinens der zur 
Rechtsgültigkeit der Beſchlüſſe erforderlichen Mit⸗ 
gliederzahl, findet am 15. (27.) Ma i eine zweite 
General⸗Verſommlung ſtatt, deren Beſchlüſſe, laut 
30 der Vexeingſtatuten, ohne Rückſicht auf die 
Zahl der erſchienenen Perſonen rechtsgültig 

ind. 

f — Die „Ilerepo. BBx.“ ſchreiben; Das 
Minifterium des Innern verſandte im Anbetracht 
der bevorſtehenden Brandſaiſon an die betreffen⸗ 
den Inſtitotionen ein Circular, in welchem etz auf 
die practiſchſten Sicherbeitsvorrichtun 
gen gegen Feuersgefahr hinweiſt. Auch ent» 
hält daſſelbe Vorſchriſten über dag Abbrennen 
von Feuerwerken an öffentlichen Orten. 

— Sturz aus dem Fenſter. Am Diens 
ftag Morgen ſtürzte ein vierzehnjähriges Knabe 
Namens Michael Leszezyngki, welcher mit meh 
reren Alterögenoffen in den boͤchſten Negionen 
des Haufed Wlöͤzewskaſtraße Nr. 64 ſpielte, in 
der Hitze des Spiels aug dem vierten Stockwerk 
herunter und kom wunderbarer Weiſe ohne jede 
Verletzung davon, 

— Der Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein ber 
abſichtigt am Himmelfahrtstage einen Wald: 
ausflug nach dem Walde bei Koluszki zu un⸗ 
ternehmen und ſoll die Hin» und Rückfahrt per 
Extrazug geſchehen, vorausgeſetzt, daß die löbliche 
Lodzer Bahnverwaltung Nichts dagegen einzumen« 
den hat — Bei ungünſtigem Welter würde das 
Vergnügen auf Sonntag nach Himmelfahrt ver- 
legt werden. 

— Kleine Diebſtähle. 1) Dem Fleiſcher 
Leib Joskowiez wurden am Dienſtag aus feiner 
Fleiſchbude auf dem Markte neben der katholſſchen 
Kreuzkirche einige eiſerne Gewichte geſtohlen. 2) 
Aus der im Haufe Petrikauerſtraße Nr. 117 bes 
legenen Wohnung des Shin; Moszlomiez fahlen 
am Mittwoch unbekannte Diebe verſchiedene Sachen 
im Werthe von 25 Rbl. 3) Wurden der im 
Haufe Pelrikauerſtraße Nr. 97 bei David Gold» 
Hum in Dienſten ſtehenden Köchin Anna Mord 
kowſez aus der Küche Sachen im Werthe von 15 
Mbl. geſtohlen. 

In voller Frühlingspracht iſt nun N. 
„Lindengarten“, der wieder von 


Michels 


— 
Du Dein Rachegelüſt gekühlt und Dir die er⸗ 
ſehnte Genugtbuung verſchafft. Die Ehre des 


Freiherrn von Marenburg iſt glänzend wieder her⸗ 


gestellt. Zwiſchen mir fund Euch aber iſt jept 
mehr wie je dag verbindende Band zerriſſen. 
Roger letzter Wille, den ich als ein heiliges 
Ver mächtniß betrachte, bannt mich an das un 
glückliche Land, dem ich als Wittwe des für ſein 


Vaterland Geſtorbenen und ols Mutter eines auf | 


franzöſiſchem Boden geborenen Kindes nicht nur 
äußerlich, ſondern auch mit dem Herzen, fortan 
angehöre.“ 

Kurz nach dem Friedensſchluß war es ihm 
gelungen, einen längeren Urlaub zu erhalten. Er 
war nach Metz geeilt, um feine Schweſter aufzu⸗ 
ſuchen. Aber weder in der Rue de Paris, noch 
ſonſt in der Stadt irgendwelche Spur von ihr. 
Alles was er über ſie in Erfahrung brachte, war, 
daß fie dag annectirte Gebiet verlaſſen und ſich 
nach Frankreich gewandt hatte. Niemand wußte 
wohin. Und jo war er all die Zeit über völlig 
im Ungewiſſen über ihr Geſchick, ja er wußle 
nicht, ob ſie überhaupt noch lebte 

Es war im Jahre 1890. Die Familie des 
Oberſten ſaß am Frühſtückstiſch. Obenan der 
Oberſt, eine hohe, breilſchultrige, noch elaſtiſche 
Geſtalt. In dem gebräunten, von einem kurz 
und ſpitz gehaltenen Vollbart umrahmten Geſicht 
blickten ein Paar blaue freundliche Augen. Seine 
Gattin, die etwa fünf Jahre jünger ſein mochte, 
mußte ebenfalls eine auffallende Schönheit 
geweſen ſein. Noch jetzt fiel das ein we⸗ 
nig blaſſe Geſicht durch die Reinheit der 
Lippen auf. 

Ihre Bewegungen waren würdevoll und 
ſemeſſen, der Blick, mit dem ſie eine eben 
17 1 Ungeſchicklichteit des Dieners ſtrafte, 
war ein ſtrenger. 

Zwiſchen dem Ehepaar ſaß die Tochter des 
Hauses, eine zwanzigjährige Blondine, die von 
ihrem Vater die freundlichen Züge geerbt hatte, 
wäbrend der einzige Sohn, der fünfundzwanzig⸗ 
jährige Aſſeſſor Herbert, in den feingeſchnittenen 
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— a 


führung in die entfernteren Gegenden dem Diri- | 


Grund aus renovirt und mit Veranden und 
Lauben verſehen worden iſt, ſodaß man auch bei 
Regenwetter geſchützt ſitzt, eröffnet worden. Un⸗ 
ftreitig gehört der indengarten“ zu den 
ſchönſten Gärten der Stadt, ja, jetzt, nachdem 
das Paradies eingehen ſoll, iſt es ſogar für die 
Bewohner der ſüdlichen Stadtgegend das einzige 
Lokal, wo man ſich nach des Tages Mühen in 
friſcher würziger Luft erholen kann.—Der „Lin⸗ 
dengarten“ iſt bekanntlich ein altrenommir⸗ 
tes und gern beſuchtes Verkehrslokal, da man 
dort ausgezeichnete Verpflegung und neuerdings 
auch kräftigen Mittagstiſch, warme Speiſen zu 
jeder Tageszeit und immer ein friſches Glas 
Bier findet. Bemerkt ſei noch, daß im „Li n⸗ 
den garten“ jetzt auch Konzerte abge⸗ 
halten werden und findet heute Abend bereits das 
erſte ſtatt. Somit hat Herr Michel Nichts ver⸗ 
| abfäumt, um feinen Gäſten eine angenehme Er⸗ 
bolungsſtätte zu bereiten und wird es ihm an 
Beſuchern hoffentlich nicht mangeln. 

— Nach dem mit dem geſtrigen Tage die 
Pforten des „Thalia Theaters“ geſchloſſen find, 
werden die zuſammenbleibenden Schauspieler noch 
Enſemble⸗Gaſtſpiele in veiſchiedenen Städ. 
| ten: Zgierz, Pabianice, Tomaſchow, Blalyſtock 
etc. abſolviren. — Da ſich die erſten Schau⸗ und 
Luſtſpielkräfte, die Damen v. Schultz, v. Fielitz, 
Frl. Linzbauer, Frau Mäder ſowie die Herren 
Stegemann, Brauer, Walliſch, Finner, Thomas, 
Klott ett. an dieſer Kunſtreiſe berheiligen, dürf⸗ 
ten die Vorſtellungen vorausſichtlich ſehr gute, 
empfehlenswerthe werden. Die Leitung des En⸗ 
ſemble haben die Herren Brauer und Stegemann 
übernommen. 

In Pabianice findet bereits am nächſten 
Sonnabend die erſte Vorſtellung: „Charley's Tante“ 
und „Recept gegen Schwiegermütter“ ftatt. 


— In der Verwaltung der Spielbank 
von Monte Carlo hat ein vollſtändiger. 
Syſtemwechſel ſtattgetunden. Das Ereigniß iſt 


will und Prinz Roland Bonaparte, die belden 
Schwiegerſöhne Blancd, ihre Spielbankaktien ver⸗ 
kauft haben. Hauptaktionäre ſind nunmehr Ed⸗ 
mond Blanc, der Sohn des Begründers der 
Spielbank, der Fürſt von Monaco und einige 
Pariſer Bankiers, vor Allem M. Heine, der allein 
von den 60,000 Aktien der Geſellſchaft 18,000 
beſitzt. Zwiſchen dem Fürſten von Monaco und 
Herrn Heine, die miteinander verſchwängert find, 
war ein Bündniß abgeſchloſſen worden, um die 
Herrſchaft über die Spielbank in ihre Hände zu 
bringen. Dieſer Plan konnte auf der letzten 
Generalverſammlung der Aktionäre am 30. April 
verwirklicht werden. Edmond Blanc und die 
ſeitherigen Beherrſcher Monte Carlos wurden von 
dem Konſortium Grimaldi⸗Heine maforiſirt. Ge⸗ 
neral Bertora, der Generaldireetor der „Societe 
des bains de mer de Monaco“, legte in Folge 
deſſen ſein Amt nieder und an ſeine Stelle wurde 
Cuſtot mit 150,000 Frcg. Jahresgehalt gewählt. 
Das Schickſal des Grafen Bertora theilten auch 
mehrere andere Beamte der Spielbank. Die Urfahen 
dieſes Umſturzeg find darin zu ſuchen, daß die 
finanziellen Ergebniſſe der Spielbank von Jahr 
zu Jahr unbefriedigender werden. Betrugen doch 
im letzten die Roheinnahmen, d. h. der Spfel⸗ 
gewinnſt, 19 Millionen Franck gegen 23 Millio- 
nen im Vorjahre und 30 Millionen im Jahre 
der letzten Pariſer Ausſtellung. Dieſer Umſtand 
mag zunächſt den Fürſten Radziwill und den 
Prinzen Roland Bonaparte zur Veräußerung 
ihrer Aktien veranlaßt haben. Die neuen Aktio- 


Zügen ſeines Geſichts mehr Aehnlichkeit mit der 
Mutter aufwies. 

„Vas giebts Neues in der Politik, Papa?“ 
fragte Herbert, während der Oberſt nach einem 
flüchtigen Durchblicken die Morgenzeitung aus 
der Hand legte. 

Ein Schatten flog 
Offiziers. 

„Man raſſelt wieder einmal mit dem Säbel“, 
antwortete er. 

„So 9 
Augen leuchteten. 
erlaubſt, Papa?“ 


über das Geſicht des 


rief der junge Aſſeſſor und ſeine 


mit dem Finger bezeichnete Stelle. 

„Es giebt leider auch unter den Politikern 
Leute“, ſagte der Oberſt, „die ſich der Tragweite 
ihrer Handlungen nicht tet bewußt zu fein 
ſcheinen.“ 

„Weißt Du, Papa“, nahm Herbert wieder 
das Wort, die Zeitung ſinken laſſend — „ich 
glaube, über kurz oder lang kommt es doch wie⸗ 
der zum blutigen Krach. Eher geben die da 
drüben doch keine Ruhe.“ 


zu ſeinem Sohn hinüber und ſagte: „Ich glaube, 
es giebt auch unter uns junge Heſßſporne, denen 
eine Wiederholung von 1870 gar nicht uns 
lieb wäre.“ 

Herbert erröthete leicht und erwiderte dann 
lächelnd: „Das kannſt Du einem doch vicht ver⸗ 
denken, Papa! Wozu iſt man denn Reſerve⸗ 
offttiet? Ihr zu Eurer Zeit hattet es gut: vier⸗ 
undſechzig, ſechsundſechzig ſiebzig! Solch ein fri⸗ 
ſcher, fröhlicher Krieg wäre doch einmal eine ganz 
angenehme Abwechslung.“ 

„Solch ein friſcher, fröhlicher Krieg!“ wieder⸗ 
holte der alte Offizier und herber Tadel miſchte 
ſich in den Klang feiner Stimme. „So ſprechen 
alle Die, welche wie Du, den Krieg nur aus den 
Schilderungen begeiſterter Geſchichtsſchreiber kennen, 
die ſelbſt nie den Krieg geſehen haben.“ 


dadurch herbeigeführt worden, daß Fürſt Madzie | 


„Das intereſſirt mich. Du 
Er griff nach dem Zeitungs⸗ d 17520 gli 
blatt und überlas raſch die ihm von ſeinem Vater wehr gegen den Krieg, den gräßlichen, furchtbaren, 


näre hoffen nun, daß ſich eine Erhöhung des 
Reingewinns durch eine praktiſche, mehr kaufe 
männiſche Verwaltung des Inſtituts erzielen laſſe. 
Ihnen ſchloß ſich der Fürſt von Monaco an, nicht 
weil er die neuen Verwaltungsmaximen billigt, 
ſondern um Edmond Blanc und die ſeitherigen 
Machthaber Monte Carlos matt zu ſetzen. Augen⸗ 
ſcheinlich hofft er nunmehr ſelber Herr in ſeinem 
Fürſtenthum zu werden. Dieſer Staatsſtreich ift 
für ihn nicht ohne Gefahr denn die Bepölkerung 
des Fürſtenthums ſteht entſchieden auf Seiten der 
Dynaſtie Blanc, die ihr Reichthum und bequemes 
Leben verſchafft hat. — Bereits haben mehrere 
Volksverſammlungen zu Gunſten der bisherigen 
Verwaltung ſtattgefunden. Die neue Verwal⸗ 
tung hat den Fehler begangen, ihre Kar⸗ 
ten zu raſch aufzudecken. Sie erklärt offen her⸗ 
aus, daß fie die äußerſte Sparſamkeit werde wal⸗ 
ten laſſen. Während ſich bisher die Spielbank 
bei jeder Gelegenheit als Grandſeigneur zeigte 
und auf eine Hand voll Louisdors nicht achtete, 
hat nunmehr eine knickrige Bureaukratie im Gas 
ſino ihren Einzug gehalten. Man hat damit 
begonnen, den Bürgern von Monaco die Frei⸗ 
billets für die Oper zu entziehen. Ferner ift das 
Reſſegeld für ſchiffbrüchige Spieler abgeſchafft 
worden. Bedenkt man, daß bisher jedes Jahr 
400,000 Francs an ſolchen Reiſegeldern gewährt 
wurden, jo kaun man ſich leicht vorſtellen, welche 
Schagren ruinirter Spieler in Zukunft Monte 
Carlo und die umliegenden Städte unſſcher machen 
werden. Die neue Verwaltung hat auch den 
Beamten der Spielbank — und in Monaco ift 
faſt Jedermann „Beamter der Spielbank“ — die 
freie Fahtt auf der Pferdebahn entzogen. So 
ſehen ſich alſo die armen Monegasker in dem 
ſchrecklichen Dilemma, 4 Sous zu bezahlen oder 
laufen zu müſſen. Eine förmliche Gährung im 
Volke hat aber der Vorſchlag eines Aktionärs 
erregt, das Caſino vom 1. Juli bis zum 30. 
September jeden Jahres zu ſchließen, weil es in 
den drei Sommermogaten mit Verluſt arbeſtet. 
Aber wovon ſoll denn inzwiſchen das Fürſten⸗ 
thum leben? Die Generalverſammlung der Aktio⸗ 
näre hat ſich beeilt, den gefährlichen Vorſchlag 
abzulehnen, aber die Aufregung im Volke iſt ges 
blieben, und man erzählt ſich nun die unglaub⸗ 
lichſten Dinge von künftigen Sparſamkeitomaß⸗ 
regeln der neuen Verwaltung. Dabei hätten es 
die Aftionäre trotz der ſchlechten Zeiten doch noch 
nicht nöthig, fo über die Maßen kaickrig zu fein; 
denn ſie erhalten für das Spieljahr 1894/95 
noch immer 32 Procent Dividende für jede Aktie 
von 500 Francs; Nominalwerth 160 Francg. 
Im vergangenen Jahre waren es freilich noch 
175 Franes geweſen. 


— Verunglückter Luftſchiffer. Der 
Profeſſor Bellis aus Lebanon (Nordamerika), der 
bereits viele Luftſchlffe gebaut, aber noch niemals 
ſelbſt einen Aufſtieg gewagt hatte, unternahm 
litzthin den erſten Verſuch, der für ihn verhäng⸗ 
nitzvoll werden follte, Kaum war der Luftballon 
in die Höhe geſtiegen, als er eine ſchräge Rich⸗ 
tung elnſchlug und in gefährlicher Weiſe die 
Baumwipfel ſtreifte, jo daß Bellis, von einem 
großen Aſte getroffen, dag Gleichgewicht verlor 
und aus dem Schiſſchen ‚fiel. Mit zerſchmetter⸗ 
terten Glſedern kam der Gelehrte unten an und 
war auf der Stelle todt. 

— Die „Vie contemporaine“ veröffentlicht 
foeben die „Erinnerungen des Viceadmi⸗ 
rals J. Krantz“, dem die „Frankf. Ztg.“ die 


nachfolgende Schilderung der erſten Mahlzeit nach 


der Belagerung entnimmt, die dem damaligen 
Capitän nach der langen Vertheidigung des Fort 
— 
„Wie? Du — Du biſt gegen den Krieg, 
Papa, Du, ein alter Feldſoldat!“ 

„Eben weil ich ein alter Feldſoldat bin“, 
gab der Oberſt zur Anlwort, während ein tiefer 
Ernft ſich in feinen Zügen malte — „well ich 
den Krieg aus eigener Anſchauung kenne in ſeiner 
ganzen Wildheit, mit feinen Scenen voll Blut 
und Greuel, mit ſeinem Gefolge von Elend, 
Trauer und Thränen, eben deshalb kann ich ihn 


nicht herbeiwünſchen und deshalb erſcheint er mir 


als das größte von allen Uebeln. Ich will mir 
gern an dem Ruhm genügen laſſen, daß wir, die 
Armee, ein Bollwerk des Friedens find, eine Schutz 


grauenvollen.“ 
Der Sprechende ſchüttelte ſich unwillkürlich. 
Seine Stirn furchte ſich, ſeine Augen blickten über 


den Kopf dee, Sohnes hinweg träumeriſch ins 


Leere mit einem Ausdrucke von Schmerz und 
Grauen, als tauchte vor ihm wieder jene 
Schreckensſcene auf, die ſeine nächtlichen Träume 


ſo oft mit Schauder und Entſetzen erfüllte. Aber 


Der Oberſt ſah mit einem ſarkaſtiſchen Blick 


nur eine kurze Minute, dann ſtrich er ſich mit 
der Hand über das Geſicht und mit einem freund⸗ 
lichen Blick und in einem friſchen, heiteren 
Ton, als ſeien nun alle böſen Gedanken 
und Erinnerungen gebannt, wandte er ſich an 
ſeine Tochter: „Nun, Elſe, wie war's geſtern 
auf dem Ball beim Präſidenten? Ich habe ein 
paar Mal in den Tanzſaal geblickt, jedes Mal 
ſah ich Dich in voller Thätigkeit.“ 

Er markirte lächelnd mit den Schultern die 
Bewegung des Tanzens. 

„Ja, es war reizend, Papa“, geſtand das 
junge Mädchen in ehrlichem Enthuſtiasmus. „So 
himmliſch habe ich mich noch nie auf einem Ball 
amüſirt.“ 

„Beſonders während des Cotillon, wie 2“ 
warf Herbert neckend ein, „den Du mit Lieute⸗ 
nant Kramer tanzteſt und während des Contre 
und des Walzers.“ 

„Wie, alle drei ?“ erkundigte ſich der Oberſt 
und heftete den Blick halb erſtaunt, halb 
ſchelmiſch auf ſeine Tochter. 


d. Jvry in Paris zu Theil ward: „Ich verſah 
proviſoriſch den Ordnungsdienſt, und da es über 
ſechs Uhr war und ich mich ſeit morgens um 
vier auf den Beinen befand, dachte ich daran, 
mit zweien meiner Freunde, mit denen ich mir 
ein Rendez⸗vous gegeben hatte, zum Mittageſſen 
zu ge en. Der Vorſicht halber ſteckte ich ein 
Brod von zwei Kilo, das erſt denſelben Morgen 
gebacken war, unter meinen Mantel und einen 
halben holländiſchen Käſe in die Taſche meines 
Ueberrockes. Wir begaben uns nach einem großen 
Reſtaurant des linken Ufers, von dem es hieß, 
daß es noch einige Vorräthe aufbewahrt hätte; 
auf unſere Frage erwiderte der Wirth, daß er 
kein Stück Brod mehr in feiner Kneipe habe, 
„Brod! Das haben wir ſelber!“ „In dieſem Falle, 
meine Herren, wollen Sie ſich, bitte in den 
erſten Stock bemühen; in zwanzig Minuten 
wird man Ihnen ſerviren.“ Während man unfere 
Beſtecke auflegte, zog ich mein Brod hervor, 
deſſen Anblick einen Schrei der Bewunderung 
erregte; der Kellner ftellte feine Arbeit ein, um 
es zu prüfen und er erklärte, daß er ſeit langer 
Zeit nichts jo Schönes und Appetitliches geſehen 
habe. Ich ſetzte ſeiner Freude die Krone auf, 
indem ich ihm verſprach, daß was davon nach 
der Mahlzeit übrig bleiben jollte, ihm gehören 
würde; meine Kameraden machten zu dieſem 
Verſprechen einige Einſchränkungen und der 
Sicherheit wegen nahm jeder gleich ein gutes 
Stück an ſich, das er an einen ſichern Ort legte. 
Man jervirte uns eine Suppe (ohne Brod), die 
mit einem höchſt zweifelhaften Fett und einer 
Zwiebel zurechtgepanſcht war, drei kleine Stückchen 
Fleiſch mit einigen Bohnen verziert, einen win⸗ 
zigen Kapuzinerkrautſalat (eine Seltenheit ) und 
einen Marasquigo⸗Gelce. Das Fleiſch war weder 
vom Ochſen, noch vom Kalb, noch vom Hammel, 
es war auch nicht vom Pferd, woraus wir 
ſchloſſen, daß ez vom Hunde ſtammen müſſe. 
Der Kellner meinte darauf: „Was llegt daran, 
meind Herren, wenn etz nur gut war!“ In 
Wirklichkeit war ed weder gut noch ſchlecht. Eine 
Ueberraſchung behielt ich meinen Tiſchkameraden 
noch vor; als ich dag Papier zerriß, das den 
Holländer enthielt, gab es einen Ausbruch des 
Entzüdens. Sie warfen mir vor, daß ich fie 
nicht früher von einem ſolchen Schatz in Kenntuiß 
geſetzt hätte, aber bei ſeinem Anblick belebte ſich 
der Appetit ſchnell wieder und man legte eine 
große Breſche hinein. Was nach dem erſten 
Anſturm übrig blieb, wurde in drei Stücke ger 
theilt, von denen eines der Kellner erhielt. War 
das Fleiſch mittelmäßig, jo war der Wein doch 
gut und, ſeltſam genug, fein Preis war nur ſehr 
wenig geſtiegen. Aber dennoch, weiß Gott, ob 
man davon getrunken hatte in den fünf letzten 
Monaten l“ 


— Bei dem Stiergefechte, welches am 5. 
Mai in Mataro in der Provinz Barcelona ſtatt⸗ 
fand, kam es zu einer kleinen Straßenſchlacht 
zwiſchen dem Publikum und der Polizei. Das 
Publikum proteſtirte gegen die schlechte Beſchaffen⸗ 
heit des Stiermateriald, und einige Zuſchauer ſtie⸗ 
gen in die Arena hinunter und ſchlugen einen 
Stier mit ihren Stöcken todt. Dann zogen ſie 
mit dem Cadaver lärmend und johlend durch die 
Straßen. Die Guardia civil trat ihnen entgegen 
und feuerte einige Schreckſchüſſe ab, erreichte aber 
nur, daß fie ſelbſt von den Lärmmachern ange⸗ 
griffen und mit Steinen beworfen wurde. Ein 
Poliziſt wurde ſchwer verwundet. Der Tumult 
nahm erſt gegen Abend ein Ende. 

— An der Oſtmündung des Nordoſt⸗ 
ſeekanals ſind jetzt 1000 bis 1200 Perſonen 

— 2.2 


„Freilich“, neckte Herbert, „alle drei hat ſie 
mit Lieutenant Kramer getanzt.“ Und mit ges 
künſtelt ernſter Miene hob er den Finger gegen 
die Schweſter: „Du!“ 

Das junge Mädchen ſenkte ihr über und 
über erglühendes Geſicht über ihren Teller. 

Der Vater kam ihr gutmüthig zu Hilfe. 
„Nun, nun, was iſt da weiter? Lieutenant Kra⸗ 
mer wird eben einer der beſten Tänzer ſein, da 
kann ich's Elſe gar nicht verdenken, wenn ſie ſich 
ihn fo oft wie möglich zum Partner ger 
winnt.“ 

Die Frau Oberſt aber ſchien die Sache nicht 
von der humoriſtiſchen Seite anzuſehen, denn ihr 
Geſicht legte ſich in ſtrenge Falten und tadelnd 
ſagte ſie: „Ich habe es auch ſchon mit Miß⸗ 
fallen bemerkt, daß Ihr Euch auffallend an ein. 
ander attachirt. Ich erwarte, daß Du Dir künf⸗ 
tig dem Lieutenant gegenüber mehr Zurückhaltung 
auferlegſt, hörſt Du! Drei Tänze an einem 
Abend, noch dazu den Cotillon und den 
Contre, das ſtreift hart an die Grenze des 
Schicklichen“. 

In den Mienen des jungen Mädchens ar⸗ 
beitete es heſtig; ihre Bruſt hob und ſenkte ſich 
in kurzen Zwiſchenräumen. Man ſah, daß die 
Worte der Mutter eine ungeſtüme Erregung in 
ihr hervorriefen. Plötzlich hob ſie ihr hübſches, 
noch immer dunkelrothes Geſicht, mit der lebhaft 
hervorgeſprudelten Frage: „Haſt Du denn in 
Deiner Mädchenzeit mit Papa nie mehr als zwei 
Tänze auf einem Ball getanzt, Mama 2“ 

Dieſer natürliche Ausbruch hatte eine Wirkung, 
welche von der Sprechenden wahrſcheinlich nicht 
voraus berechnet worden. Der Oberſt zeigte eine 
verblüffte Miene, die Frau Oberſt ſah ihre 
Tochter befremdet, faſt empört von der Seite an. 
„Ih, ſieh mal! So alſo ſteht es?“ 
Herbert aber pruſtete in vollem Lachen her⸗ 

„Hahaha! Elſe, Du biſt zu köſtlich. Da 
Du Dich einmal gründlich verrathen.“ 


Cortſetzung folgt.) 


auß: 


Haft 


dieſes Auffangen des räthſelhaften 


mit der Vollendung des Baues beſchäfkigt. Ein 
Theil der Arbeiten wird Tag und Nacht fort⸗ 
geführt, und ſelbſt am Sountag tritt keine voll⸗ 


ſtändige Ruhe ein. Acht Landungsbrücken werden 
unweit der Stelle, wo die Schlußſteinlegung ſtatt⸗ 


findet, erbaut. Die nach dem Entwurf und den 
Angaben des Kaiſers zu errichtende Kaiſerhalle, 
für welche das ehemalige Kadettenſchulſchiff, die 
jetzige Hulk „Niobe 1“ als Modell dient, iſt 


gelegt. Der Bau ſoll in der Weiſe ausgeführt 


werden, daß die „Niobe“ in der Waſſerlinie als 
durchſchnitten gedacht wird. Die Länge dieſes 
merkwürdigen Schiffsbaues, der gegen 1200 


kaiſerliche Gäſte faſſen wird, beträgt reichlich 130 


Meter. Gutem Vernehmen nach treffen die erſten 
fremdländiſchen Schiffe bereits im Anfang des 
Juni im Kieler Kriegshafen ein. 

— Das groſſe Diner, das Kaiſer 
Wilhelm bei der Eröffnung des Nordoſtſee⸗ 
Kanals in Holtenau giebt, wird vom Hof⸗ 
lieferanten F. W. Borchard in Berlin geliefert, 
der dafür nach dem „Hann. C.“ die Pauſchal⸗ 
ſumme von 100,000 Mk. erhält. Dafür hat er 
1000 bis 1200 Perſonen zu beköſtigen. Es werden 
ihm vom Marineamt drei Küchen mit kupfernem 
Inventar eingerichtet, ſowie Tiſche und Stühle 
geliefert. Der Verein Berliner Köche ſtellt ihm 
42 Köche und 2 Oberköche. Als letztere fungiren 
ein früherer Koch des Königs von Hannover 
und der Neffe des penſionirten Hofküchenmeiſters 
E. Bernard gleichen Namens, früher im 
„Hamburger Hof“ in Hannover, Die Kellner 
ſtellt das Marineamt von der Kieler Infanterie. 
Bei dem großen Feſtmahl kommen etwa 100 
Mk. Koſten auf die perſon. Bei dem Kaiſer⸗ 
Diner, welches die Stadt Hamburg am 18. Juni 
giebt, rechnet man 800 Couverks. Da es in 
fünf verſchiedenen Räumen des neuen Rath⸗ 
hauſes zugleich ſtattfindet, koſtet die Bedienung 
(40 bis 50 Köche, ca. 200 Kellner) 11 bis 
12,000 Mk. Die Koften für Weine find mit 
30 bis 32,000 Mk. veranſchlagt. Dazu kommen 
die Ausgabe für neues Inventar, Wäſche, Gläſer, 
Porzellan, Silberzeug, Küchengeſchirr u. |, w. 
und für die Nahrungsmittel, 


— Von einem Haus der Sonderlinge 
erzählt das „Neue Wiener Tgbl.“ Folgendes: „In 
dem Haufe wohnen nur fünf Parteien, wie man 
fie in fo ftattlicher Vereinigung kaum noch in 
einem anderen Haufe Wiens findet; es find drei 
männliche und zwei weibliche Sonderlinge, und 
zwar jedes in ſeiner Art auch werth, in dieſer 
Muſterſammlung zu paradiren. Sämmtliche die⸗ 
fer Herrſchaften find reich, was übrigens nicht 
Wunder nehmen darf, denn Leute, die ihr Brod 
ſchwer erwerben, haben nicht Muße für Extrava⸗ 
ganzen. Die erſte Partei iſt ein Herr P., deſſen 
einzige Arbeit das Couponſchneiden bildet. In 
ſeinen übrigen freien Stunden ſammelt er ſeit 
fünfunddreißig Jahren von hervorragenden Pers 
ſönlichkeiten abgelegte Cigaretten und Gigarren, 
die er in ſeinem Schreibzimmer in längs der 
Wände aufgeftellten Vitrinen verwahrt hal. Da 
iſt eine von König Milan während der elektriſchen 
Austellung vor dem Rotundenportale weggewor⸗ 
fene Eigarre; auf einem Zettel befindet ſich das 
Datum, Ort des Fundes und die Notiz, daß 
Milan damals in Civil geweſen fei. Eine ſchön 
angebrannte Eigare erinnert an Salvinf, eine an« 
dere an Sonnenthal. Ferner find Erinnerungs⸗ 
zeichen an den Prinzen von Wales, an den König 
von Portugal, der ebenfalls während der elektri⸗ 
ſchen Ausſtellung in Wien war, ferner Andenken 
an Heinrich Kuffler, der bekanntlich ein leiden ⸗ 
schaftlicher Freund feiner Cigarren geweſen. Heute 
noch bedauert der Sammler, daß er ſich eine Ci⸗ 
garre wegſchuappen ließ, welche Gambetta wäh. 
rend ſeines Beſuches in Wien weggeworfen. Der 
zweite Sonderling iſt ein Herr Heinrich H. Er 
verläßt nur Abends ſeine Wohnung; Tags über 
ſteht er Sommer und Winter am Fenſter ſeines 
Schlafzimmers und notirt die Bettler, Slovaken, 
Lavendelweiber und Hauſirer, die während des 
Tages in dag Haus eintreten. Die Hausfreguenz⸗ 
Statiſtik bildet die Sorge ſeines Lebens. Während 
des Mittags und beim Frühſtück muß die Haus⸗ 
meiſterin heraufkommen und ihn im Aufpaſſen 
vertreten. Während ſeines thatenreichen Lebens 
hat er bis jetzt 17,082 Trödler, Slovaken, Laven⸗ 
delweiber c. gezählt. Die dritte Perſönlichkeit 
heißt Georg v. J. Er huldigt einer eigenthüm⸗ 
lichen Wiſſenſchafl. Es beſchäftigt ihn der Ge⸗ 
danke, wie ſich das — Einſchlafen des Menſchen 
geſtaltet. Er erzählt Jedermann voll Kummer, 
daß er des Abends vorher wieder einmal mit 
unendlicher Aufmerkſamkeit aufgepaßt habe, um 
den Augenblick wahrzunehmen, wo er aus dem 
wachen Zuſtande in den Schlaf übergehe, aber zu 
feinem größten Schmerze ift ihm geſtern wieder 
Augenblicks 
nicht gelungen .. Bisher hat auch keiner feiner 
Bekannten, die er darüber fragte, Auskunft über 
den Moment des Einſchlafens zu geben vermocht. 
Im drilten Stock det uralten, zopfigen Hauſes, 
in welchem ſich dieſe Sonderlingsnaturen alle be⸗ 
finden, wohnt ſeit Jahren ein altes Fräulein — 
eine Gräfin. Sie hat eine Sammlung von Hun⸗ 
defellen, nicht nur nach der Species geordnet, ſon⸗ 
dern auch in Gruppen getheilt, je nach dem 
Stande des Beſitzers, dem der betreffende Hund 
einſt angehörte. Da giebt es Soldatenhunde, 
Greißlerhunde, Doctoren⸗ und Advocatenhunde, 
Hunde, deren Herren Müßiggänger waren, treue 
Thiere, die einſt einer armen Nähmamſell gedient 
haben, dann weiter natürlich als erquifite Raritä⸗ 
ten dieſer intereſſanten Galerie die Hunde von 
verdienten und berühmten Kriegern. Da iſt ein 
Pintſch des einſtigen 88 M. v. Huyn, ein Hund 
von D' Aſpre, vom Grafen Gondrecourt ꝛc. ꝛc. 
Die fünfte Perſönlichkeit hat eine Collection von 


den feinſten Wohlgerüchen und Parfums. Tau⸗ 
ſende von Fläſchchen und Schälchen mit verſchie⸗ 
denen Etiquetten aus Paris, England, Indien, 
die feinſten orientaliſchen Species, die ſeltenſten 
chineſiſchen Raritäten ꝛc. Dieſe Sammlung hat 
ein wahres Vermögen verſchlungen ..“ Vickorien 
Sardou hat in ſeinen „Nervöſen“ ein ganz ähn⸗ 
liches Milieu meiſterbaft geſchildert. Wie mancher 
Zuſchauer mag das Theater mit dem Gedanken 
verlaſſen haben: „Ein ſolches Tollhaus giebt's 
auch nur auf der Bühne!“ 
n — Man ſchreibt aus Braunſchweig: In der 
züricher wiſſenſchaftlichen Commiſſion, welche den 
Bau der geplanten elektriſchen Bahn auf den 
Gipfel der Jungfrau vorberathen und controliren 
\ fol, ift Profeſſor Dr. K. Koppe von hier als Bes 
rather für die geodätiſchen Fragen (in denen der 
auch beim Gotthardtunnel thätig geweſene Profeſſor 
| Koppe eine Autorität erſten Ranges iſt) berufen 
worden. Die Commiſſion beſteht außerdem noch 
aus den Herren Profeffor Dr. Golliez in Lauſanne 
für die geologiſchen, Strub, Inſpector der Berner 
Oberländer Bahnen für die maſchinellen Fragen. 
Nordoſt⸗Bahn⸗Director Brack für den Oberbau, 
Dr. Maurer in Zürich für Meteorologie und 
Aftronomie und Profeſſor Weber in Zürich für 
den elektrotechniſchen Theil des Unternehmens. 
Profeſſor Koppe wird Mitglied der Commiſſion 
werden, ohne indeß ſeine Stellung beim hieſigen 
Polytechnikum aufzugeben.“ 

— Im Bourges bei Paris ſpielte ſich ein 
herzbrechendes Familiendrama ab. Der kürz⸗ 
lich brodlos gewordene Arbeiter Chantelat, ein 
Mann von ſechsunddreißig Jahren, nahm ſeine vier 
Kinder auf einen Spaziergang mit. Am Fluß⸗ 
ufer angelangt, ſtellte er ſie unter dem Vor⸗ 
wande, „Pferdchen zu ſpielen,“ aneinander, ſchlang 
ſich hierauf den Strick um die Schultern und 
ſprang mit feiner Laſt in's Waſſer. Die gräß⸗ 
lichen Hilferufe der Kinder riefen Leute herbe, 
doch kam die Rettung zu ſpät. Als man die 
Gruppe herausfiſchte, waren alle Fünf bereits 
Leichen. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 14. Mai. Hier verlautet, 
China habe feine Bereitwilligkeit dazu erklärt, 
die Ausgangslinle der Sibiriſchen Bahfl durch die 
chineſiſche Mandſchurei und Korea nach Port La⸗ 
zarew durchlegen zu laſſen und durch eine Bahn 
die Verbindung mit Port Arthur herzuftellen, 

Berlin, 14. Mai. Geſtern empfing Fürſt 
Bismarck in Frledrichsrub etwa hundert Damen 
aus Schleſien, als deren Sprecherin Frau v. Hoe⸗ 
nicka⸗Hoyerswerda herzliche Begrüßungsworte an 
den Fürſten richtete; Fräulein v. Goldus⸗ 
Nimptſch brachte dem Fürſten einen poetiſchen 
Gruß dar. Fürſt Bismarck, der ſich in beſter 
Stimmung befand, ſprach zunächſt ſeinen Dank 
für den ihm geſchenkten Teppich, Schrein, die 
Adreſſe und die geplante Bismarck⸗ Stiftung aus. 
Sodann äußerte der Fürſt, Schleſien habe ſich 
ſtets durch feine patriotiſche Gedſinnung ausgezeich⸗ 
net. Wenn die Damen für eine Sache gewonnen 
ſeien, wäre ihm nicht bange für die Männer; 
wenn erſt die Wahlen mehr unter weiblichem 
Einfluſſe ſtänden, würden fie nationaler und bejs 
ſer ausfallen, Der Fürſt ſchloß mit einem Hoch 
auf die deu tſchen Frauen, um ſodann unter die 
Damen herunterzutreten, welche ihm Blumenfträus 
ße überreichten. Einige der Damen wurden zur 
Frühſtückstafel gezogen, die übrigen beſichtigten 
fpäter den erwähnten Teppich im Arbeitszimmer 
des Fürſten. 

Poſen, 14. Mai. Die hieſige Strafkam⸗ 
mer verurtheilte den fünfzehnjährigen Knaben, 
Michael Rodziczak aus dem Vorort Jerſitz, der, 
wie ſeinerzeit gemeldet, am 15. April d. J. im 
Verlaufe eines beim Spielen entſtandenen Strei⸗ 


einen Meſſerſtich in's Herz getödtet hat, zu einem 
Jahre Gefängniß. 


Nacht hat hier ein fürchterliches Großfeuer ge⸗ 
wülthet, welches zwei halbe Straßenzüge erfaßle. 
Gegen zwanzig Gebäude find zerſtört. Die Scha⸗ 
den iſt enorm. 

Wien, 14. Mai. Ueber die Audienz des 
Miniſterpräſidenten Baron Banffy bei dem Kai⸗ 


Baron Banffy aus dieſem Anlaſſe keine förmli⸗ 


Vorſchläge vereinbaren werde, deren Annahme 
die Herſtellung des status quo ante ermöglichen 
könnte. In dieſem Stadium der Dinge entfalle 


die Demiſſion anbiete, weshalb auch die parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen keine Unterbrechungen zu 
erfahren brauchten. Jedenfalls werde eine Beru⸗ 
higung der Gemüther, die von maßgebender Stelle 
gewünſcht werde, in den nächſten Tagen bereits 
eintreten können, was unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen die Vermeidung jeder ungariſchen 
Miniſterkriſe zur einzigen Vorausſetzung habe. 
Auf keinen Fall brauche eine Verſumpfung der 
Angelegenheit befürchtet zu werden, von deren 
Beilegung ja auch die Schaffung der für die De⸗ 
legationsverhandlungen unumgänglich nothwendi⸗ 
gen friedlichen Atmoſphäre erwarket werde, 

Gra z, 14. Mai. Während eines Gewit⸗ 
ters ſchlug der Blitz heute in die Johann⸗ und 
Paulkirche bei Graz ein, welche in Folge deſſen 
gänzlich niederbrannte 

Buda peſt, 14. Mai. Minifterpräfident 
Baron Banffy wird ſich am Mittwoch wieder 
nach Wien begeben, um am Donnerſtag die Ent⸗ 
ſcheidung der Krone in der obſchwebenden Tages⸗ 
frage nachzuſuchen. 


tes den vierzehnjährigen Joſef Wierzbick! durch 


Lauenburg i. Po m m., 14. Mai. Heute 


ſer Franz Joſef theilt der Peſter Lloyd mit, daß 


chen Vorſchläge vorgelegt habe, doch ſei es wohr⸗ 
ſche ialich, daß das Cabinet nach der Audienz die 


die Nothwendigkeit von ſelbſt, daß das Cabinet 


\ 


Paris, 14. Mai. Die Polizei hatte geſtern 
während der öffentlichen „Tannhäuſer⸗ Auffüh⸗ 
rung antideutſche Demonſtrationen befürchtet, und 
ſo fand, wie es heißt, veranlaßt durch anonyme 
Denunciationen, ein großes Aufgebot von Geheim⸗ 
poliziſten ſtatt. Das ganze höhere Perſonal der 
Polizeipräfectur war in der Oper anweſend. Die 
Vorſtellung verlief nicht nur abſolut ruhig, ſon⸗ 
dern war ein glänzender Triumph der Wagners 
mufik. 

Paris, 14. Mai. Hieſige Bekannte Oskar 
Wilde's erklären, deſſen in Paris weilende Frau 
habe den Eheſcheidungsproceß eingeleitet. 

Div heute Mittag zuſammentretende Kammer 
findet ſieben Interpellationen vor, welche alle auf 
den Sturz des Miniſterjums berechnet find. Trotz⸗ 
dem iſt es wahrſcheinlich, daß das Kabinet alle 
Angriffe ſiegreich beſtehen wird. 


Paris, 14. Mai. Die in Bordeaux ge⸗ 


mehrfach wegen des Finanz⸗ und Steuerreform⸗ 
programmes des leitenden Staats mannes der Re⸗ 
publik ausgeführt wurde. 
Klarheit. Er will die Erbſchaft der falſchen 
Budgetſituation, welche er als Verlaſſenſchaft 
ſeiner Amtsvorgänger im Finanzportefeuille vorge⸗ 
funden hat, nicht antreten, ſondern in den Fi⸗ 
nanzdingen reine Bahn ſchaffen. Da von neuen 
Anleihen zu dieſem Behufe keine Rede ift, fo 
bleibt eben nur der Weg der Ausſchreibung neuer 
Steuern. Gleich das Budget für 1896 muß 
mittelſt einer Steuerergänzung, welche Redner in 
Bordeaux des Näheren fpecificitte, in's Gleichge⸗ 
wicht gebracht werden. Der Beifall, womit die 
Darlegungen des Minifterpräfidenten ſeitens ſei⸗ 
ner Zuhörer begrüßt wurden, beweiſt, daß im 
franzöſiſchen Volke Verſtändniß für die Noth⸗ 
wendigkeit der Lage vorhanden iſt. 

Breſt, 14. Mai, Heute Nacht fand bei 
der Inſel Sein ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei 
engliſchen Dampfern flatt. Der eine „Esmerals“ 
überrannte die Maritana“, welche mit Erz beladen, 
nach Hamburg gehen wollte. Die Maritana ſank 
nach einigen Minuten. Von 19 Mann der Ber 
ſatzung fehlen 11 Mann. 

London, 14 Mai. Die Times meldet 
aus Pretoria: Im Beziike Zouptpansberg ſteht 
ein Krieg gegen die Eingeborenen bevor. Der 
Oberhäuptling Magato hat die Commiſſion der 
Transvaal⸗Regierung aus ſeinem Lande fortge⸗ 
ſchickt, auch der Stamm der Makateſe ſammelt 
ſich an verſchiedenen feſten Punkten. Die Einge⸗ 
borenen ſind meiſt mit ganz modernen Gewehren 
und Patronen verſehen. Der Generalcomman⸗ 
dant Joubert wird Abtheilungen von 8000 Wei⸗ 
ßen und 12,000 eingeborenen Verbündeten unter 
die Waffen rufen. Die Regierung beräth gegen ⸗ 
wärtig über die Lage; man glaubt, daß der 
Krieg ſofort beginnen werde und ein halbes Jahr 
dauern dürfte. 

Der frühere koreaniſche Geſandte in Japan, 
Li-yo-ſhun, wurde wegen Mordes und Verraths 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Ueber 
vier andere Beamte wurde die Todesſtrafe auöges 
ſprochen. 2 

Madrid, 14. Mai. Eine amtliche Des 
peſche aus Cuba beſagt, Major Condmes habe 
die Aufftändifchen bei Baracoa geſchlagen und 
ihnen bedeutende Verluſte zugefügt. Ein anderer 
Haufe Aufſtändiſcher wurde bei Palma⸗Soriano 
von Oberſt Sandoval geſchlagen; dabei iſt der 
aufſtändiſche Oberſt Pablo gefallen. 


Celegra m me. 


Petersburg, 15. Mat. Die Hond eru 
erhielten eine telegraphiſche Nachricht aus Kaſan, 
daß die Wolga ſtark ausgetreten ſei; der Bahn⸗ 
hof ſtehe unter Waſſer, der Eiſenbahndamm bei 
Kaſan ſei beſchädigt. Die Reiſenden würden von 
der Station Swijashek mit Dampfern nach Kaſan 
übergeſetzt. 

Petersburg, 15. Mai. Nach einem 
Telegramm aus Baku wüthete in der Rothſchild'⸗ 
ſchen Keroſinfabrik eine Feuersbrunſt, welche ers 
heblichen materiellen Schaden anrichtete. Die Ke⸗ 
roſinreſervoire geriethen in Brand. 

Der Honoe Bpeus wird aus Nikolajew 
telegraphirt: Die Dampfer „Skoryi“ und „Wis 
ſantija“ ſtießen zuſammen. Der Zuſammenſtoß 
hatte für die Reiſenden keine ſchlimmen Folgen. 

Petersburg, 15. Mai. Die Handels- 
und Induſtriezeitung meldet: Die Keroſinfabri⸗ 
kanten und die Mitglieder der Naphta⸗Induſtrie 
unterzeichnen eine neue Convention zur Bildung 
eines allgemeinen Verbandes. Hierdurch iſt eine 
Uebereinkunft der Keroſinfabrikanten behufs 
Sicherung des regelmäßigen Exportes nach den 
Märkten des Weſtens und des Oſtens erzielt. 

Leipzig, 15. Mai. Heute Nachmittag 
brannte das der Stadt Leipzig gehörige ſoge⸗ 
nannte Stiftungsgut in Toeſen vollſtändig 
nieder. \ 

Budapeſt, 15. Mai. Im Magnaten⸗ 
hauſe wurde geſtern im weiteren Verlaufe der 
Berathung des Geſetzes über die freie Religions- 
übung § 22 (der eigentliche die Confeſſionsloſig ⸗ 
keit betreffende Paragraph) mit 119 gegen 115 
Stimmen und der § 23, welcher ebenfalls die 
Confeſſionslofigkeit regelt, mit 112 gegen 110 
Stimmen abgelehnt. 


Herr Ribot dringt auf ! 


Paris, 15. Mai. Ein mit Reifenden ber 
| ſetzter Eiſenbahnzug ſtieß in der Nähe von Man« 
tes, Departement Seine⸗et⸗Oiſe, auf mehrere leere 

Waggons; bei dem Zuſammenſtoß wurden zwei 
Perſonen getödtet, ſechs leicht verwundet. 
London, 15. Mai. Die japaniſche Regie⸗ 
rung hat den Regierungen von England, Italien 
und der Vereinigten Staaten für deren Bemüs 
hungen, durch vermittelndes Einwirken zur Her⸗ 
beiführung einer Verſtändigung zwiſchen Japan 


einerſeits und Rußland, Deutſchland und Frank⸗ 


reich anderſeits beizutragen, ihren Dank Fundgeben, 
Beirut, 15. Mai. Der Generalgouverneur 
hat ſich von Beirut mit Truppen nach Sur 


(Tyrus) begeben; wo es zwiſchen Chriſten und 


i. 1 Mo hamedanern zu Thätlichkeiten gekommen war. 
2 y 4 | 
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fehlen noch. 


New⸗Nork, 15. Mai. Das Deficit der 
nordamerikaniſchen Union beträgt bis jetzt über 
50,000, Dollars; für das ganze Jahr wird 
das Deficit wahrſcheinlich mehr als 55,000,000 
Dollars betragen. 

Wien, 15. Mai. Die Annahme der Des 
miſſion Kalnoky's fol, wie verlautet, bereits er. 
folgt fein. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Schram aus Potersburg. 
Drexel aus Kiel. — Kron ans Marseille. — Rubin- 
stein aus Moskau. — Ing. Bokal und Pinkus aus 
Warschau, 

'ıotel Vietorla. Herren: Siemieniski, Borucki, 
Chrabrow, Simon und Schapko aus Warsch: 


au. — 
Wasserzweig und Majeran aus Petrikau. — Symanowaki 
aus Staräeuiee — Starynkiewicz aus Petersburg. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Präses Herzog und 
Richter Rodniew aus Petrikau, — Becker aus Berlin, — 
Nülken und Marcel aus Wien. — Bohne, Andrjaszew, 
Konitz, Erentraut und Faferberg aus Warschau, 

Hotel de Pologne. Herren: Czyüski aus Pe- 
trikau, — Notkowaki ans Eukow. — Kantor aus War- 
schau. — Taube 
dujen. — Herbst 
schau. — Beckerminn aus Radom 
ana Plock. 


—— — — 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele- 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden: 
Tupmz Dorexonuur 10% TaudyprB. — Toaparepum 
Boas6operag ua Ierporosa. — Mapkenmus 40 Buc- 
xurua ner. Bapıranız, 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 


— Hartellberg 


men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Cour sbericht. 


Berlin, den 16. Mai 1895. 
100 Rubel — 220 M. 20 
Ultimo — 220 M — 
Warſchau, den 16. Mai 1895. 


Berlin „ HOT, 
Londoen 9 30 
Paris us. . e, 0 
Wien ene manns 


eee eee eee 


Lagiewmiki Löd, 
Widsewska 64. (299) 


Cena Okowity z dnia 16. Maja. 


Netto 
Hurtowa w. 78%, Ra. 8.70. 
Szynkowa w. 78% „ 8.80, 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Bad Landark. 
Dr, Hornstein. 


Ein seit 20 Jaber Belchen et 


Geſchäſt, 


an der belebteften Stelle der Peirſtauer 

Straße, mit J jährlichem Gontralt, iſt 

mit Einrichtung und Waaren fofort 

abzugeben, ' 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen an 

die Expidit. d. Bl. zu richten. 


| 


Due Nur auf einige Vorſtellungen ng 


Halla⸗Parade-Vorſtellung 
e Tre 


Vorſtellungen) ftattfinden, 
Alles Nah 


(fur Dampfmaſchinen, Transmiſſton, Schloſſerei, Dampfkeſſel) welcher 


spricht, auch in Spinnerei practſeirte, ſucht eine größere Kammgarn ⸗ 


lodge“, poste rostante, Warschau, erbeten. 


pro 31. März 1895. 


Vorschuss-Casse Lodzer Industrieller. 


RECHENSCHAF,TSBERICHT 


ACTIVA. 


Caſſe⸗Conto, füt Baarbeſtand . h 2 „ 1 1 

Wechſel⸗Conto, für Wechſelbeſtand im Ponte 5 . . B 

Incoſſowechſel Conto, für Incaſſowechſelbeſtand im Porte. . 

Diverſe Debitoren, für verſchlidene Außenſtände 

Lodzer Städt. Creditgeſellſchaſt, ſür deponirte Pfandbriefe A, 62, 540 50 
ab dagetzen entliehene . „ 60,100.— 

"Smmobilien:Eonto, für Werth d. Grundfiüds u. d. Grbäubes „ ‘ 

Mobilien-Eonto, für Werth der Einrichtung. 

Effeeten-Eonto d. Reſerveſonds, für dem W aan MP fandsriefe 

Unkoſten⸗Conto, für Gehäftsuntoften , 2 1 


PASSIVA. 


Rubel. 


Heute, Freitag, den 17. Mai 1895: 
Um 80 Uhr Abends: 


Zweite große 


gegeben von der weltberühmten 


geununl: „Les Colibris“. 


Die kleinſten Menſchen der Erde. 
Die Truppe befteht aus 2 Damen und 7 Herren. 


“Dieſe Liliputauer find durchweg Artiſten 1. Ranges. 
Cs wird gebeten, den 3 wunderbar dreſſirten 


Liliputaner⸗Elephanten 


und den an kleine 


Parade-Egufpagen geſpannten Lilipulaner-Pferden 


beſondere Aufmerkſamfeit zu ſchenken. 


Annonce. Sonnabend, den 18 und Sonntag, den 19 
Mal werden täglich 2 Vorſtellungen (Tages- und Abend⸗ 


Einen Maſchinenmeiſter 


Alles Nähere im Tageszettel. 


auch theoretiſch techniſche Bildung hat, ruſſiſch oder polniſch und deutſch 


Spinnerei. 
Dfferten mit Lebenslauf⸗Beſchreibung und Gehaltsanſprüchen 
erbeten: Eostlagernd Lodz, sub L. 105. 


Ein junger Mann, 
21 Jahre alt, mllitärfrel, der das bleſige Gym gaſlum abſolvlite und die böhrre 
Har dei schule in Leipzig beſuchte, ſucht, gestützt auf 2jäprige Prox's als Buch ⸗ 
haltır-Eorrefpondint und Kenntalß der polnlſchen, ruſſiſchen, deutſchen, franzöſiſchen 
und engli chen Sp acer, Stellung in elaem gröhrren Fabrikslanrr, bebufs Fıdı 
kennt li, Ecwerbung. Ar puch neiweisen, Gefl. Offaten unter „Branch Kno- 


Dar Preussische Kunst- Verein 


welcher 1858 gegründet wurde, gewährt jedem Mitgliede alljährlich im 
November ein Original⸗Oelgemälde tüchtiger Künſtler durch 
das Loos, Abtheilung J. monatlicher Beitrag 9 Mark, Abihellung II. 
— 5 Mark. Dieſe Gemälde, ſowie die Hauptgewiune ſind ausgeſtellt 
im Vereinslokal Berlin, Dorotheenſtraße Nro II. 
Proſpecte frei. 
Noch im him, Betrieb ‚befindliche, gut erhaltene 


_ Webjtühle 


24ſchäftig, Afahen. Schützenwechſel, fa wegen Raummargeld preis- 
werth zu verkaufen 
Zu erfragen in der Gppedition dleſes Blattes. 


Peu top u Hazaten Jecno mat Honöps, 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 


Heute, Freltag, den 11. Mai 1895: 
Erſtes großes 


d Militar-Concert ey 


ausgeführt von dec Röpelle is 38. Tobolsb'ſchen Jufanterle⸗Reglmtents unt r 
Leitung des Kapellmelſters Harn Sergeant. 
Beginn 7 Uhr Abends. Enteee 15 Kop. 


NB. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
a 35 Kop., Frühſtück A 20 Kop., jowie Speiſen a la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in- und ausländiſchen Getränke. 

Zu recht zahlreichem Beſuche ladet höͤflichſt ein 
N. MICHEL. 


LA 


15. 
Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


HERZENBERG & RAPPEPORT. 


15. 


Mile ſu ben ſür unfer Warſchauer Kohl: nen- gros-Geſchäft einen 
Buchhalter⸗Correſpondenten, 


sepräfentable Perſönlig ie, welcher mum der Kundſchaft gut umzugehen v rſleht. 
Antritt baldmöglihft, Polnische, ruſſiſche und deuiſche Sprache nothwendlo. 
Herren, welche in der Kohlenbranche ſchon gearbeltet haben und dle Warſchauer 
Vierkä taſſſe tenen, werden bero zugt. Schriſil che Offerten nebſt Refere zn und 


curriculum vitae erbeten. 
E. Häbler & Co. in Lodz. 


—1 
Den geehrten Damen 0 
habe bie Ehre mitzuteilen, daß id) meine N 
Corſeti⸗Fabrik ag 
vom 1. Juli d. J. von ber Pte Nr. 20 unter Nr. 10 Kon ſtanihnowska⸗ 
straße veriege, 
i ale in Watſchan: Rene Welt Nr. 20. ———— 
Dochachtend 
Anna Laferska. 
Wegen Bergrößerung der Fabrik werden per ſoſort einige Fräuleins, die gut mit der 
Hand wie auch ouf der Maſchine zu nahen dauer geſucht. 


Eine im Mittelpunkte dee Stub 
gelegene eingerichtete 


Fürberei 


ft per ſoſort zu vermlethen. 

Näheres bel Herren Peschel & 
Pineass, Pittitauerſttaße Nr. 125 neu, 
Haus Eduard He mann. 

Hauryey Erlich, (12-6 
7 von N im Faris, einziger qualis 
in Warschau, empfießlt 
2 5 geo ige Geräthe für velkrüp⸗ 
lte Füße, Hände und Rückrat. 
Künſtliche Hände 2 Füße. 


Prima ⸗ Empfehlungen von Kerzten Reben zur 
Ver fügung. 


Ein großer 


Taden 


5 anſtoßenden 5 Zimmern, iſt vom 
1. Jull ab zu vermietb 'n. 
Nähırer: Ziegelllraßt Uro. 23. 


Aae JUNGE POLIN, 


die bie ruffifche und deulſche Sprache Holfänbig 
beherrscht, auch die Zuſchneidekunſt derfteht, 

wünſcht eine Stelle als Geſellſchafterin oder 
Er leherln zu einem Kinde oder dergl. bier oder 
im Inner“ des Reiches, am liedften im Süden 
Rußland's. Offerten: Warſchau poste restante 
A. B. C. 19. „8-3 


Ru del. Ian | Kop. 
vo |. — 
72,237 | 23 || Autheil⸗Conto d. Mitglieder, für 2406 Pays à 300.— Ns. 721,800 — 
2,287,275 89 [ Einlagen d. Mitglieder als Garantie für ihre Operationen mit der Caſſe 380,674 | 66 
7,00 66 Guthaben der Sparer, für deren Spareinlagen N N 1,580,630 46 
284,080 | 15 || Diverſe Creditoren, fir zum Incafjo erhaltene Wechſel x, 25,520 | 76 
Zinſen Conto, für vereinnahmte Zinſen u. Provifionn Pi + 48,541 | 90 
2,744 | 50 [[Reſervefonds⸗Conto, für Beſiand des Reſervcapllals. 51,957 09 
47,000 — Eintrittsgeld Conto, für Eintrittsgeld von neuaufgenommenen Milben 16 — 
2,09 11 [ Gratifications Eonto, füt Grat ficat on an bie Beamten. — 2•095 —. 
2,855 | 27 |2,611,285 | 87 
6,183 09 ECHT IT IR 
2,611,235 | 87 


. GLINSRT" befte Schuhwichſe it überall zu bekommen. Haupt Depot: P trikauerſtr. 27. 


CIRCUS GODFROY. 


CONCERTHAUS, 
Tüglich 


Goneert 


des neu engagirten 


Damen-Orcheſters 
„Oosmopolite“ 


3—3) a Benndorf, 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


So intag, den 19. Mat a. c., 
um 6 Uhr Morgens: 


Uebung. 


8, Zug am Req alſitenhauſe des 2. Zuges. 


Montag, dea 20. Mal a. c., 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


1. Zug am Niquifitenhaufe des 1, Zuges. 
Commando 
der Lodzer Frelwilllgen Jeuerwebr. 


Achtung! 


Auf der Zglerzer Chauſſee iſt am 
Sonntag Abend eln Stück Cord, 
dunkelaranat (karrirt), gefunden worden. 
Der Eigentbimer kann daſſelbe vom Bler⸗ 
derleger F. Ensminger der O. Malchtw. 
ſteſchen Brau rel, Ale Bropiner, Straße 
Nr. 171a, abholen. 3—2 


Petrikauer⸗Str., 46, Paus Müller⸗Apotheke 
Frauenarzt 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
jew. Hoſpitant der — 05 Gebkranftalt” in 
'tag, nach längeren Special-Stubien im Aus 
lande empfängt täglich von 9—11 Bora, und 
von 3—5 Nachm. 25—11 
Vehandlung der Frauenleiden nach 
Thure Brandt. 


Direeteur de filature de eoton, 
expöriment6, parlant fang s et allemand, 
cherche place en Russie. Offres sous chiftre 
He 244 M, à Hansens teln & Vogler à Mel- 
house (Alsace). 4 —1 


Ja Lotz find zwel (6 


ASSORTIMENT 
KREMPEL 


für Steeihgarm-Epinnerei Auerneueftr 
Conftruction, wie auch 3 Selfactoren, 
im beſten Zuſtande und noch im Beittebe, 
veränderungs halber zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erthellt die Expedlt. 
d. Blattes, 


Ein aanfnaun ans Sibirien 
bietet feine Dienſte den Herren Fabrikanten an; 
bittet um Muſter⸗Collectionen u. Preis, Courante. 

Oſſerten an die Warſchaue! Filiale des 
„Korsuuexii Anoror»“ für „Cuonů³lum r“ ie 
beten. 

Derſelbe ſucht einen e nit 
Ro. 2000 für ein Schuhwaaten-Magazin. 


Aospoaeno Nenzypop. 


Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


. 
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